Abonemeat für Stettm monatlich 50 Pfennige, 
nit Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Pot vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Juſetate: Die Acgeſpaltene Brttuetie 15 Pfennige 
Nedaetton, Druck ard Verlag von R 


Stein, Kirchplatz Nr. 3. 
N { 


fe der Verwendung der Wechſelſtemprlmarken] Windthorſt beim Fürſten Bismarck, deſſen Zweck 
ö 4 5 0 lediglich die Regelung von „Angelegenheiten, die für 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Aſchen bor nſ eine Privatperſon hohen Standes von der größten 
bittet dleſe Reſoluklon abzulehnen, da doch zunächst] Bedeutung find“, geweſen ſei. Es wird hierdurch 
der Beweis erbracht werden müſſe, ob überhaupt unſere Angabe unterſtützt, daß es ſich um verwö⸗ 
Verſicherung der Motive entsält der Regierungevor⸗ eine Vereinfachung möglich ſei. gens rechtliche Anſprüche der Königin handelt, wohl 
ſchlag eine Erhöhung des alten Satzes von ½ pro Der Antrag wird mit der Modifikation ange- um das ihr im Ehevertrag zugeſicherte Wittthum von 
Mille. Da die Abſtufung von 1000 zu 1000 frostmen, daß fait „Herbeizuführen“ geſetzt wird „in ſechszigtauſend Thaler. Die „Germania“ werwatut 
nicht obligatoriſch iſt, wird ſelbſtrerſtändlich ein Erwägung zu zie hen“. ihre Partei dagegen, daß dieſelbe an das „Scha⸗ 
Zerlegung der 1000 Mk. üßerſteigenden Wechſel er“ Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs chergeſchäft“ denke, den kirchlichen Frieden für hohe 
folgen. Die Befürchtung einer Mindercinnahme für über die Konſular⸗Gerichts barkeit. Zölle einzutauſchen, vielmehr unterſtütze fie die wirth⸗ 
die Reichskaſſe dürfte ſich nicht bewahrheiten. Unſer“ Sthaatsſekretär Friedberg: Der Entwurf ſchafilichen Pläne des Reichskanzlers aus innerer 
Antrag entspricht dem Dezimalſyſtem, führt die ein⸗ verdankt feine Entſtehung den großen deutſchen Ju⸗ Ueberzeugung. In dem noch fortdauernden Kultur⸗ 
fachſte Rechnungsart ein und vermeldet am leichteſten lögeſetzen, die mit dem 1. Oktober dieſes Jahres kampfe werde das Centrum ſeine Stellung behaup⸗ 
Verſehen und daraus hervorgehende Strafen. Auch Leben treten werden und die eine Aenderung ten, bis der Friede geſchloſſen und den berechtigten 
würde durch dieſen Modus nur eine neue Stempel⸗ der Geſetzgedung über die Konſulargerichts barkeit Anſprüchen der Katholiken genügt ſei: „Wie nahe 
marke (a 5 Pf) nöthig werden. Junabweis bar bedingt. Ueber die Einzelheiten derf oder wie ferne der 8% liegt, 1 Gott; ung 
Bundeslommiſſar Geh. R f Vorlage wird, ſoweit nöthig, in der Kommiſſton, scheint er noch fern zu liegen.“ Jndeſſen gebe ſie 
bittet um die Ablehnung Wan ee der vorausſichtlich dieſer Emwulf überwieſen werden die Hoffnung nicht auf, denn die deutſche Nation 
Wollte man das Prinzip von ½ per Mille ſtrikt⸗ wird, Aufſchluß gegeben werden können. Nur zwei | werde ſich erſt nach Berndigung des Kampfes des 
durchführen, jo käme man ſchließlich zu Stufen von prinzipiell wichtige Punkle will ich ſchon jeßt her⸗ Glückes der Einheit und des Gefühls der Stärke 
einzelnen Pfeunigen. Der Vorſchlag der Regler vorheben, die Regelung des Inſtanzenzuges und das 3 * a y 
trägt den Intereſſen des Publikums und der Reis u Konſuln beigslegte Verordnungs recht. Zur Zeit A m Wunſche nach Herftellung des Frie⸗ 
taſſe gleichmäßig Rechnung. Das beſlehende Geſehf at lich amc der Inftangerzug babin, bap, aeg, went t mis der Sen, Pergament 
läßt ja nur eine Abſtufung von 300 zu 300 Meder in eiter Juſtand ven Kanful enden dig, wenn mir auch auc ohne befürcung find, 
f ung 3 Be if die zweite Inſtanz das Stettiner Gericht und dieſe Einigkeit möge eine gewiſſe Aehnlich keit 
zu, wogegen bisher eine Erinnerung von keiner Selle i, die d N i 5 an j 1 
N pe 5 6 ? die dritte jetzt das Reichsoberhandelsgericht, in Zu- haben mit derjenigen, die kwiſchen Kaiſer Karl V. 
eifolgt iſt; die Abstufung nach 200 Mk. involvir ele bildet. Bei der A 1 Betreff f 
demnach eine sehr erhebliche Besfeßuserleichterung, le uſt das Reichsgericht » Dei der Ausarbei⸗ und Franz I. in etteff des Herzogthume Mailand 
zugleich einen nicht unbeträchtlichen Einnaß 5 Aus dieſes Geſetzes wünſchte man natürlich, auch beſtand. Daß die Herſtellung in der Jorm, welche 
Die ikihpelabgabe Belkkalt sau, ba 35 Prozent der Gejamniileng von MG welte Inſtanz in den Ländern der Konſularge⸗ der „Germanta“ zufagen möchte, in unabſeb barer 
„ 5 ER 2 unter 1000 Pas * 1 barkett ſeloſt zu elablren. Dies war aus vie- Ferne liegt, iſt elne Ueberzeugung, der wir vor we⸗ 
f 1 zu TO l u = en unmöglich; Trahalt- beschränkt ſich der nigen Tagen erf Ausdruck gegeben haben. Abe⸗ 
N 0 ole in Dielen anderen Landern — Igeiade beim Purchleſen dteſes Ares if eo une 
en Lande, und lden r orie Carr Retna diem , ab e 
ach geben. Del elt Söyerunfi Kampfes „n niet umd tegt. W 
beigelegte Berortnur ge- | find vie Zeiten hin, in denen man d au nie, Ta 
\ nux dehnt der vor⸗ läch ind den Verſtändigungsverſuchen u iſchauen ® 
guiß dis zu 150 Mk. Wo iſt die unermüdliche Verve dis Angriſſe. der 
it zur wirkſamen Aus- ſtürmiſche Feuereifer geblieben, der fait jede Wage 
In mit den Geſichtspunkten des Kulturkawpfes zu durch⸗ 
dringen wußte? Und der Beſuch des Herrn Windt⸗ 
horſt bei dem Fürſten Bismarck würde eine demer⸗ 
kenswerthe Thatſache fein und bleiben, ſelbſt wenn 


Graßmann, 


April 1879. 
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Abend Ausgabe. 


2 


Freitag, den 4. 
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|dieielte wird eine große Vereinfachung des Berkeht 
erreicht, auch der Zerlegung der Wechſel in kleiner 
en zum Nachtheile des Reichs⸗Fiskus vor⸗ 
gebeugt. Wa dee TOM 


Abg. Möring: Tioß der enigegengefehien 


Dentſcher Neichstatz⸗ 
33. Sitzung vom 3. April 


aſident von Jordenbeck eröffnet die 
um 12½ Uhr mit geſchäftlichen Mitthei- 


ir 


u 
Am Tiſche des Bundesraths: Präſident des 
Reichs kanzleramts Staateminiſter Hofmann, Staate 
ſekretär De. Grtedberg und v. Bülow, Geh. Räthe 
Aſchenborn v. A. f a 
Die Kommiſſion zur Vorberathung der von 
Abgg. Meichenſperger (Olpe) und v. Kleiſt-Retzow 
eingebrachten Anträge, die Beſchränkung des Wu⸗ 
chers und ber Wechſelfähigkeit betreffend, hat ſich 
konſtituirt und die Abgg. Dr. v. Schwarze und Dr. 
Marquardsen zu Vorſizenden, die Abgg. Trautmann 
und Seneſtrey zu Schriftſührern gewählt. 

Tagesordnung: 

Auf derſelben ſteht zunächſt die Fortſetzung der 
zweiten Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abän⸗ 
derung des Gejepes vom 10. Juni 1869, bettef⸗ 
ſend die Wechſelſtempelſteuer. 

Der Entwurf lautete, wie wir aus der ge⸗ 
Reigen Nummer dieſes Blattes nochmals anführen, 
wie folgt: 

n die Stelle der 88 2 und 3 des Ge⸗ 
„ Int 1869, betreffend die Wech- 
Reuer en die nachfolgenden Beſtim⸗ 


— 


2 


1 t 777 a 1 
mer ur tie über 800 M. bis 1000 M. 
em ferneren 1000 M. der Summe 
mehr, bergeftalt, daß jedes angefangene 
ar voll gerechnet wird. 


ſchaut. gend 
pätjgen Ländern, mit 


2 Higgs 
Be 


$ 3. Die zum Zwecke der Berechnung der Die Abg. Grad locken ag erlegen die davon Betroffenen lieber die kleine er einen Gegenſtand von noch weniger Belang be⸗ 
Aebabe Yorzunehmende Fe ver 3 * an für den 1 55 Mö ing n x * — fer Strate, als daß ſie ſich überhaupt auf das Vrrfah⸗ 4 Bor zwei Jahren hätte Herr Windt⸗ 
deren als der Reichswährung ausgedrückten Sumpen | Ausführungen des Bundeskom miſſars ß en, PM den Konfuln einlaſſen. Noch ein Bemer⸗ hor 2 — Weg zum Hotel des Fücſten nicht zu fin⸗ 
erfolgt, ſoweit der Bundtsrath nicht für ge viſſe] deutſchen Kaufmaunsſtand dagegen, al mit Rückſicht auf Fir Juſtanzenzug: Wir legen Feten * Nein, es AR nicht mehr das ale 
krungen allgemein zum Grunde zu legende Mit; ausgehe, kurch Diejes Geſetz gewiſſermm:a Fine en Werth darauf, bel der Rechtemittellebre zu⸗] Cen 6 u mehr der alte Kulturkampf. 
telwährungen feſtſetzt und bekannt macht, nach Maß Steuererleichterung zu verſchaſfen. ägit von der Anomalie frei zu werden, daß das Der N * ſtarren Oppoſition iſt aufgege⸗ 
gabe des laufenden Kurſes.“ Präſtdent des Reichskanzleramto SS erandesgericht eines Partikularſtaates die Appel⸗ ben und Elemente 2 belockert, welches die 
Der Abg. Dr. Zimmermann beantragt Hofmann: Der Entwurf gehe? ensinſtanz bilde. Wir ungen nämlich davon verschiedenen 2 * Ceutrums zuſammenhielt. 
hierzu: Die Stempelabgabe beträgt : | darauf aus, höhte Einnahmen zu ver. jon- ws, daß es ſich in einem Geſetz über eine Reichs Gewöh ſſich , erſt daran, wirthſchaft liche 
von einer ‚Summe von 200 M. und weniger] dern habe ſein Augenmerk nur darauf ichtsbarkelt nicht zieme, uns an einen Partikular- | Fragen nach wiethjch filichen dated evuntin, tein 
0,10 M., die Einnahmen aus der Wechſelſtempelſn anlehnen du müſſen und bei dieſem gemifjer- | polttiſche Fragen nach „ 1 Geſichispunk⸗ 
von einer Summe über 200 M. bis 400 M. wesentlich vermindern. Wenn nun geg 5 zu ordnen, De pa Wr in jede 
0,0 M., geltende Syſtem ſich keine begründeten II — — — 


von jeden ferneren 200 M. der Summe 0,10 M. 
mehr dergeſtalt, daß jedes angefangene Zweihundert 
für voll gerechnet wird. se 
Die Abgg- Dr. Bamberger und Genoſſen 
beantragen dagegen in Art. 1, 8 2 binter die 
orte: „von einer Summe: über 800 M. bie 
1000 M. 0,50 M.“ iu ſetzen: 


den haben, ſo liege darin der Beweis, daſſelbe 
ein rattonelles ſel, und da es in der n 
einfach beibehalten ſei, ſo bitte er, m 
aller Amendements die Vorlage der ven 
gierungen anzunehmen. 

Abg. Dr. Delbrück: Unſer Si⸗ 
tuation iſt nicht eine derartige, daß n auf beſte⸗ 


Fragen auf die Dauer zuſammenhalten kann. Die 
Katholiken im Lande aber werden empfinden, daß die 
Maigejepe für fie leine Feſſel mehr bilden, ſobald 
fie nur den vergeblichen Verſuch aufgeben, unaus⸗ 
gejept an dieſen Feſſeln zu rütteln. So iſt es 
denkbar, daß der Kampf allmälig erliſcht, ſeloſt 


„von einer Summe von 1000 M. bis 1500 hende Einnahmen Verzicht leiſen oder be. eſen. ohne daß ein förnelicher Frieden geſchloſſen wird. 

M. 0,75 M., . den e a 3 aun Dee halb . Daz Haus erledigt nl, eine Reihe von — Der Bundestath bat in feiner heutigen 

von einer Summe von 1500 M. bis 2000 M. erklärr ich mich gegen-die auf unge n bpiüfungen. Die mate, ee Abg. Prinz Plenarſizung die Zarifvorlage fertiggeſtellt. Die 
1,00. M.“ ſetzungen beruhenden Amendements der a will (Beuthen), Stößel, Schmalz, Baumgar⸗ Sitzung, welche um 2 Ubr ihren Anfang nahm, 


Die Abgg. Möring und Melbed bean⸗ 
tragen, $ 2 wie folgt zu faſſen: 

„Die Stempelabgabe beträgt: von einer Summe 
bie 100 Mark einſchlteßlich 0,05 M. und von 


währte bis 51½ Uhr. Fürſt Bismarck führte wäb⸗ 
rend der ganzen Dauer derſelben den Vorſitz und 
trat ſehr lebhaft für die A. frechterhaltung der Tarii- 
ſätze, wie fie in der Kommiſſton feſtgeſtellt worden, 


mann und Bamberger, werde aber fürn Amen 
dement Möring ſtimmen, welches mir „ 
treffen ſcheint und den Ertrag der 
feuer nicht zu verringern droht. 


jeden ferneren 100 M. der Summe 0,05 M. mehr, 
dergeſtalt, daß jedes angefangene Hundert für voll 
gerechnet wird.“ 

Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrags 
beantragt Abg. Möring: 

§ 2 wie folgt zu fallen: 

„Dle Stempelabgabe beträgt: von einer Summe 
bis 200 M. einſchließlich 0,10 M. und von jeden 
ferneren 200 M. der Summe 0,10 M. mehr, der- 
geſtalt, daß jede angefangene zweihundert M. für 
voll gerechnet werden.“ 

epterer Antrag iſt mit dem des Abg. Dr. 
Jinmermann identiſch) 

Abg. Melbeck: Mein Antrag bringt das 
Prinzip des Geſetzes von 1869, ½ pro Mille zu 
erheben, am meiſten zum Ausdruck, indem 5 Pf. 
Po 100 M. in Abſtufungen von 100 zu 100 

„zur Erhebung gelangen ſollen. Eine große An⸗ 


AL von Handelskammern aus allen Theilen des 


Reiche verlangt einmüthig eine ſolche Skala: Durch 


Abg. Möring: Der Herr R. e . 
miſſar hat von Leuten geſprochen, die 
Widerſpruch gegen die Regierung daran Heuzlelten, 
ſich eine niedere Steuer durchzuſchmuggel Ich uber 
laſſe dieſen Ausdruck der Keitit des H. e, 

In der nun folgenden Abstimmung wird der 
Hauptantrag des Abg. Möring abgelehnt, desgleichen 
der Eventualantrag mit 107 gegen 101 Stimmen; 
in einer weiteren. Zählung wird ſodann der An- 
trag des Abg. Bamberger mit 114 geben 101 Stim- 
men gleichfalls abgelehnt und endlich die Regterungs⸗ 
vorlage unverändert mit erheblicher Majorität ange 
nommen. 

Abg. Dr. Zimmermann befürwortet im 


Anſchluß an die Vorlage die Annahme folgender . 


Reſolution: m 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: 
„eine Vereinfachung der von dem Bunde s⸗ 
rathe auf Grund des Geſttzis vom 10. Juni 
1869 erlaſſenen Borſchriften über die Art und 


2 


Schluß 4 Uhr. 
Der Bıäfdent jept die nächſte Sitzung nach 


auß der Ferten auf Montag, den 28. April, an, 


nachdem ein Vorſchlag des Fürſten Hohenlohe Lan⸗ 
ens, die Sitzungen ſchon am 23. April wieder 


unehmen, abgelehnt worden iſt. 
Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung 


ſteht: Wahlprüfungen, 1. Leſung des Geſetzentwur⸗ 
ſes, betreffend die Anfechtung von Rechtshandlungen 


eines Schuldners auße halb des Konkursverfahrens; 


die dritte Berathung des Geſctzentwurfes, betreffend 


den Verkehr mit Nahrungs- und Genußmitteln und 
betreffend die Wechſelſtempelſteuer; envlich Bett. 
nen. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. April Die „Germania“ widmet 
ihren heutigen Leitartikel dem Beſuche des Herrn 


ein. Es lagen von vielen Seiten Verb ſſerunge⸗ 
anträge vor, jo von Sachſen, Braunſchwein, Mid- 
lenburg, Würtemberg, Baden, Reuß jüngere Line, 
Biemen und Lübeck. Der wichtigſte dieſer Anträge, 
welchen Würtemberg dahin geſtellt hatte, einen gleich⸗ 
mäßigen Getreldezoll mit 60 Pfennigen feirsuit en, 
wurde abgelehnt. Auch die meiſten übrigen An tage 
fanden nicht die Zuſtimmung der Mofrrität. Ja- 
zwiſchen wurden einzelne Anträge, welche Zoliec- 
leichterungen betteffen, angenommen. Der Tarif 
fol nun fofert an den Reichstag gelangen, doch 
beſteht die Abſicht, denſelben von Motiven braleiten 
zu laſſen, dieſe ſcheint man jedoch nachliefern zu 
wollen, um dem Reichstage Gelegenheit zu geben, 
fi zunächſt mit dem Tarif in feinen Einzelheiten 
bekannt zu machen. Mit Rückſicht darauf hat man 
denn auch die Oſterferien fo lange ausgedehnt. Viele 
Abgeordnete wollen die Zeit ausnutzen, um theils 
mit ihren Wählern, theils mit den Handelsorganen 
in der Heimath ſich über die Tariffragen zu ver⸗ 


RN einigen Tagen 


ſtändigen. Man erging ſich in Abgeordnetenkreiſen 


heute bereits in Berechnungen über den weiteren viele falſche Reichskaſſenſcheine über 50 Mark in klaſſen und Lebensalter. 


Fortgang und die muthmaßliche Dauer der Seſſion. 
Innerhalb der Reichsregierung glaubt man mit 


einiger Zuverſicht bis zum Pfingſtfeſte den Schluß der Annahme von 50-Markſcheinen verfahren kann. aufrichtiger 
. zu können. Indeſſen wird dieſe An Die hauptſächlichſten Merkmale dieſer Falſiſikate find Herz nach, 


— In den letzten Tagen find in Berlin fo 


Umlauf geſetzt worden, daß das Publikum, um ſich 
vor Verluſten zu ſchützen, nicht vorſichtig genug bei 


auch aus Angebörigen der verſchiedenſten Volks⸗ 
Aller Bruſt war ſicherlich 
mit Hochachtung für den Entſchlafenen erfüllt, und 
Viele in ſeinem Gefolge trugen ihm gewiß ein von 
Trauer und innigſtem Danke erfülltes 
in der Ueberzeugung, daß der Heimge⸗ 


ſicht in Reichstagskreiſen, wie ſehr man auch dort folgende: Das Papier der echten Scheine iſt um gangene ihnen oder ihren Familiengliedern in ſchwer 
das Ende der Seſſton herbetſehnen mag, nicht ge- ein geringes kleines; das Panzerhemd der rechtöjei- |fen Stunden durch ermuthigenden Zuſpruch, durch 


theilt. 


zwiſchen dem 28. April bis zum 1. Juni verblei⸗ 
benden wenigen Wochen dürfte der größte Theil für 
die Tarifberathung erforderlich fein. Außerdem aber 
find noch zu erwarten: die Vorlagen über die Tabak 
ſteuer, über die Brauſteuer und über die geſetzliche 
Regelung der Waarenſtatiſtik, ja wenn man den 
Verſicherungen einzelner Heißſporne glauben darf, 
ſo wäre ſelbſt die Vorlegung des Geſetzes über die 
Regelung der Eiſenbahn⸗Gütertartfe noch in dieſer 
Seſſion nicht unwahrſcheinlich. Unter ſolchen Um⸗ 


ſtänden freilich wäre eine Ausdehnung der Seſſion „50“, welches ſich in dem rechten und linken Rande ferner nachträgli 
in die dritte der echten Scheine deutlich lesbar befindet, erſcheint ſo viele Zuſchriften erhalten, 
Juntwoche kaum zu vermeiden. — Die Zolltarif- in den falſchen Scheinen verwiſcht und unleſerlich; war, 


über das Pfingſtfeſt hinaus und bis 


kommiſſion hat heute noch eine Sipung gehabt, um 
ſich über die ihr überwieſene Vorlage 
führung der Waarenſtatiſtik ſchlüſſig zu machen. 


Die Kommiſſion hat die Vorlage in ähnlichem Um⸗ 


gang angenommen, wie dieſelbe bereits im vorigen 
Jahre dem Reichstage vorgelegen hatte, wo fie in- 
deſſen nicht zur Erledigung kam. Es wird ſich ſo⸗ 


whit um Erhebung einer Eingangsgebühr handeln. 


Nach der amtlichen Aufſtellung über die Schiffs⸗ 
bewegung der Marine in der zweiten Hälfte des 


März befand ſich Kanonenboot „Albatroß“ in Auck⸗ 
land, „Ariadne“ in Apla, „Bismarck“ in Valpa⸗ 


rail, „Komet“ in Konſtantinopel, „Cyklop“ in 
Tientſin, „Freya“ in Shangat, „Hanſa“ tm Puerto 
Plata, „Leipzig“ in Nokohama, „Luiſe“ auf drr 
Reife nach Kalkutta, „Nymphe“ in Curaçao, „Pom⸗ 
mterania“ in Konſtantinopel, „Prinz Adalbert“ auf 
rer Reiſe nach Japan, Kanonenboot „Wolf“ in 
Singapore. 

sland. 


An 

Aus Tirol, 1. April. Geſtern ſchied nach 
langem Siechthum Benedikt Ricrabona, Fürſtbiſchof 
von Trient, aus dem Leben. Aus einer Adelsfa⸗ 
»lte des Fleimſer Thals entſtammt, im Jahre 1807 
geboren, einige Zeit bei den Nuntiaturen in Brüſſel 
und Paris verwendet, im Jahre 1854 zum Biſchof 
wem Verona ernannt, wurde er durch den Einfluß 


sets damaligen Statthalters, Erherzogs Karl Lud⸗ 
, auf den Biſchofsſitz in Trient erhoben. 
leich von milder Geſiunung und nichts weniger als 


Ob⸗ 


zu den Extremen gehörend, allein aller Selbſiſtän⸗ 


gkett ermangelnd, ſpielte er auf dem Konzile die 
olle eines eniſchiedenen Infallibiliſten, wie die „röͤ⸗ 


„niſchen Briefe vom Koni von Qulrlaus“ vermu⸗ 
then laſſen, mit einiger Hoffnung auf den rothen 


Hut, und leiſtete auf dem Tiroler Landtage feinem 


Kollegen von Brixen, einer viel merkanteren Per⸗ 
Vbonlichkeit, die, merkwürdiges Zuſammentreffer „ ſelt 
wegen Schlaganfall in Lebensgefahr 


Sedtsvakauzen wäre der Moment, in den kirchlichen 
Verhältniſſen Tirols einen Umſchwung einzuleiten, 
dvar man hofft, der gut unterrichtete und bel Hofe 
Kuaſtußteiche Graf Taaſſe werde dahin wirken, daß 
die Wahl der Krone nicht auf einen ſtarren Ultra- 
montanen oder eine unſelbſiſtändige Schattenſigur, 
wie deren das Epiſkopat jo manche aufzuweiſen, ge⸗ 
lenkt werde. 

London, 2. April. Dem „Ne- Hork Herald“ 
wird aus Taſchkent vom 31. Mart gemeldet: De⸗ 
peſchen, welche der Gouverneur von Samarkaud er⸗ 
bielt, melden, daß die Engländer einen Better Schir 
Als, Namens Vall Mohamed, welcher nach dem 
Tode des Emir aus Kabul in das engliſche Lager 
übergegangen, auf den aftzhaniſchen Thron zu jepen 

5 jowie ferner, daß auf der Straße von 
nach Djellallabad der Stamm der Afri⸗ 

dis kürzlich 700 englische Soldaten gefangen ge- 
nommen habe, welche von dem Bierkönig von Ju⸗ 
dien mit 30,000 Pfund Sterling ausgelöſt werden 
mußten und daß Jakub Khan in Begriff che, 
8 Geſandtſchaft wieder nach Taſchlent zu 


Den „Daily News“ wird aus Rimpore ge- 
meldet, daß die Wirkung der vom Selretariat er⸗ 
laſſenen Verordnung betreffs Birmas eine ſchlechte 
wäre. Dieſelbe werde allgemein als ein Schwäche 
bekenntniß angeſehen. Der König von Birma hat 
olle waffenfählgen Männer einberufen. 


Provinzielles. 

Stettin, 4. April. Sent acht Tagen if ein 
Hautboiſt (Unteroffizler) des hier in Garniſon lie⸗ 
genden Artillerie-Regimente ſpurlos verschwunden 
und iſt nur anzunehmen, daß demſelben ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen iſt. Er war am 28. d. Mts. bei 
einer Hochzeitsfeier auf der Baumſtraße anweſend 
und begab ſich am nächſten Morgen, ſein Juſiru⸗ 
ment (Tuba) unterm Arm, auf den Nachhauſeweg. 
im aber in feiner Wohnung nicht angelangt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt derſelbe in der Dunkelheit dem Boll⸗ 

wert zu nahe gekommen und in die Oder ge- 
gallen. 
— Der Dampfer „Kelſo“, Kapitän Elſom, iſt 
m 3. d Mts. Mittags nach Hull mit Gütern 
Ind Paſſagteren für Newport lexpedirt durch C. 
Neſſing) abgegangen. 


Zunachſt wird zveifellos ein Theil des tigen Figur reicht bei den echten Scheinen bis zum entſchloſſenen Rath und richtige Verordnung 
Tarifs an eine Kommiſſion verwieſen und von den Halſe, während daſſelbe bei den unechten Scheinen freundlicher Tröster, ein eifriger Helfer, 


nur bis zur Mitte des betreffenden Flügels geht; 
dle Linien der Schrafſtrung des rechten Fußes der 
rechtsſeitigen Figur find bei den Falſiſikalen weiter 
von einander als bei den echten Scheinen, auch 
fehlen an denſelben die die Zehen markirenden 
Striche; die Diamantſchrift der Strafandrohung in 
dem unteren Rande: „Wer Kaſſenſcheine sc." if 
auf den echten Scheinen klar und deutlich zu leſen, 
auf den falſchen iſt die Schrift verzogen und das 
Wort „Strafe“ faſt unleſerlich. Das Waſſerzeichen 


das auf dem Revers des Scheines befindliche abge⸗ 


wegen Ein- kürzte Wort „Ausgef.“ iſt auf den falſchen Schel⸗ Poſt brachte neue 


nen faſt unleſerlich; die Buchſtaben „6% und „g“ 
find kaum zu kennen. 

— Das bisherige Mitglied der königlichen 
Eiſenbahn Kommiſſton (Bergiſch⸗Märkiſch) zu Caſſel, 
Eisenbahn - Bau- und Betriebs - Jnſpeltor Nau⸗ 
mann, if in feiner Eigenſchaft als Direktions⸗ 
Mitglied zur Oſtbahn nach Stolp verſetzt, und find 
demſelben die Funktionen des Vorſtpenden der kö⸗ 
niglichen Eiſenbahn-Kommiſſion zu Stolp übertragen 
worden. 

— Der Regierungs-Aſſeſſor Etzdorf, bie 
her bei der köutglichen Eiſenbahn⸗Kommiſſton zu 
Glogau, iſt zur Verwaltung der Oſtbahn verſeßzt 
und mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der 
Junkttonen des administrativen Mitgliedes der kö⸗ 
niglichen Eiſenbahn⸗Kommiſſton zu Stolp betraut 
worden. 

— Eine größere Anzahl der Mitglieder der 
Bürgerpartei hatte ſich geſtern Abend zu einem Zeſt⸗ 
eſſen in Divantier’s Saal vereinigt, welches in der 
größten Gemüthlichkelt, durch ernſte und heitere 


frühen Morgenſtunde vereint hielt. 

— Anfangs März d. J. bat ſich eine Frau 
von dem Pfandleiher Solms in Bredow unter dem 
Vorgeben, ſich eine Legitimation holen zu wollen, 
entfernt, ohne zurückzukehren und folgende Gegen ⸗ 
ſtände zurückgelaffen: 1 leinenes Bindetuch, 1 blau⸗ 
wollenes Warpkleid, ein blauwollenes Kleid und 
eine ſeldene Manttlle. Dieſe Gegenſtände find auf 
dem Amte zu Bredow in Aſſervation genommen 
und rühren wahrſcheinlich von einem Diebſtahl her. 


im Werthe von ca. 27 M 
Auklam, 3. April. 
auf der Peene, in der 


Darau 
iſt vor Allem das langsame, rudwelſt — 
des Koloſſes, das ſchon geſtern Nachmittag begann, 


zurückzuführen. 1 
Bergen, 1. April. Heute Vormittag bewegte 
fh ein außergewöhnlich langer, feierlicher Leichenzug 
über unſeren Markiplaß und die Joachimbergſtraßt 
hinab dem Friedhofe zu. Hundertwelſe wogte die 
Menge vor, neben und hinter dem Sarge. Leßte⸗ 
rer barg die irdiſche Hülle des vor mehreren Tagen 
verſtorbenen königlichen Kreisphyſtkus Herrn Sani⸗ 
tätsrath Dr. Wen el von hier, des allbellebten 
Mannes, der etwa 40 Jahre hindurch in uuſeret 
Mitte eine ungemeine Tyätigkeit und ſeltene Pflicht⸗ 
treue entwickelt und ſehr vielen Kranken unter Ö 
und Niedrig Hülfe und Hettung gebracht hat. Seit 
lange war man hier gewohnt, den zwar nicht mehr 
lungen, aber noch immer lüſtigen und lebhaften 
Heren täglich raſchen Schrittes die verſchledenen 
Straßen durchkreuſen zu ſehen, bis zun Anfange 
dieſes Winters Krankheit ihn an's Haus bannte. 
Er hatte neben dem täglichen mehrmaligen Beſuch 
des hieſigen kreisſtändiſchen Lazareths nicht nur eine 
ausgebreitete Praxis in der Stadt, ſein Umt führte 
ihn auch oft nach verſchledenen — nicht jelten den 
äußerſten — Theilen unſerer Infel; und vielfach 
iſt es vorgekommen, daß er nach meilenlanger Rück 
reiſe ſofort bei nächtlicher Weile zu einem anderen 
Kranken oder in's Lazareth abgeholt worden iſt, um 
ſchleunigſt einen Verband oder gar eine Amputatton 
vorzunehmen. Gewiſſenhaft und unermüdlich war 
er in feinem Berufe, und ſein menſcheufreundliches 
Weſen erweckte ihm überall Zutrauen bei Reichen 
wie bei Armen. Neben feiner Berufstreue war er 
Reis ein bereiter und hellſehender Helfer, wo es ſich 
um patciotiſcht, humane oder pietätvolle Zwecke 
handelte. Sein Tod hat unſerer Stadt und Um⸗ 
gebung eine Lücke bereitet, die ſchwer auszufülle 
ſein wird. Darum beſtand der heutige Trauerzug 
außer den Verwandten des Verſtorbenen, den beiden 
gegenwärtigen und zwii früheren hieſigen Predigern 
und din zahlreichen Vertretern von Stadt und Land 


Toaſte gewürzt, verlief und die Theilnehmer bis zur 


— Geſtern Bormittag iſt der Wittwe Hey⸗ En 
den, Kögtgſtcaße Nr 2 wohnhaft, ein Dechbett | % 


ein 
ja ein Le⸗ 
bensretter geweſen war. — Dank und innigſte Hoch⸗ 
achtung feinem Andenken! (Str. 3.) 


Vermiſchtes. 
— Zu dem Geburtstage des Fürſten Bismarck 
hatte der Katſer dem Fürſten mit einem Handſchrei⸗ 
ben eine Bronceſtatue des Großen Kurfürſten über- 
ſandt und aus Anlaß des Tages den Schwieger 
john des Fürſten, Grafen Rantzau, zum Legatione⸗ 
rath ernannt. Gleich mit der erſten Poſt, ſo wird 
ch noch berichtet, hatte der Kanzler 
daß es nicht möglich 
auch nur einen kleinen Theil derſelben zu er⸗ 
brechen, geſchweige denn durchzuleſen. Jede neue 
Sendungen, darunter Packete mit 
allerhand niedlichen und nützlichen Gegenſtänden, wie 
Nippſachen, Körbe mit Butter, Käfe, Wurſt, weſt⸗ 
fälligen Schinken, Hamburger Rauchfleiſch, Füßchen 
mit Pfälzer, Mofel- und Reichs landswein, Mün⸗ 
chener Hofbräu, Nürnberger, Erlanger, Bamberger 
und Hoferbier. Auch Rauchtabak und Cigarren liefen 
ein, vornehmlich aber Telegramme, gereimte und un⸗ 
gereimte, gut und ſchlecht ſtiliſtte. Die erſten Gea⸗ 
tulanten, die vorführen, waren Graf v. Rantzau 
und Gemahlin; ihnen folgten in bunter Reihe Bot⸗ 
ſchafter und Botſchafts Räthe, Geſandle, die Miniſter 
6. Stolberg, Graf Eulenburg, Dr. Falk, Herren 
dom Bundes rath und vom Reichskanzleramt, von 
den Abgeordneten Lucius, Irhrn. Nordeck v Ra⸗ 
benau, Graf Moltke, v. Kleiſt⸗Aeßow, v. Varn⸗ 
käler, v. Kardorff und Andere. Im Auftrage des 
Ratjers erſchlen der Flügel-⸗Adiutant Graf Lehn⸗ 
dorff mit Gratulationen. Wie jedes Jahr, jo unter- 
leß es auch an dieſem 1. April der König von 
Baiern nicht, dem Fürſten einen trlegraphiſchen Glück⸗ 
wunſch zu überſenden. 
— Der boͤhmiſche „Graf Sandor“, ſo nannte 
eit Wiener ariſtokratiſche Geſellſchaft den kürzlich 
baſtorbenen Grafen Oktavtan Kiasky, welcher im 
Ater von 66 Jahren nach kurzem Leiden ſtarb. 
A der That erinnerte das Weſen des Grafen 
Kusly in vielen Beziehungen an die Manier des 
Grafen Sandor. Wie diefer, war er ein paſſtor ir- 
ter Pferdefreund, welcher ſich ganz und ausſchließ⸗ 
lic der Pferdezucht und dem Sport widmete. Wie 
ſein Vorbild hatte Graf Kiasky fein Vergnügen an 
verwegenen Reiterſtücken, an kühnen Fahrten und an 
Ementrtzitäten, welche dem Grafen Oktavian das 
lues e eee 


gehörte zu den populärſten 


die größten Freihelten 
in polit. her Beziehung war es ihm, wenn er in 
zwei Tagen von Chlumeß nach Wien per Wagen 
fahren konnte. Im Herrenhauſe ſpielte Oktavlan 
Kinsty, an deſſen Stelle nun Graf Zdenko Klnsly 
in die Palrskammer tritt, gar keine Rolle, er war 
kaum dort zu ſehen. Das Jahr 1848 verfolgte 
Kinely mit einigem Interefle . . . doch als ihm 
die Bauern eines ſchönen Tages feine Hirfhe weg 
ſchoſſen, weil ſie glauben mochten, ar h bas gehöre 
zur Befreiung des Bauernſtandes, da ward Kingky 
auf die Revolution „ſehr böſe “.. er röüchte ſich 
blutig und originell an der hirſchtödtenden Nevo⸗ 
lutton, indem er den Bauern ihre Kühe juſammen⸗ 
ſchoß und jo die Hlrſche würdig rächt. Ein Orl⸗ 
ginal von jenem Genre, wie es in der moderne n 
Zeit immer ſeltener wird, iſt mit Kinsky aus der 


Welt geſchleden. 
— Maſſakre im Oefänguiſſe. Der Kiewer 
Korteſpondent der „Petersb. Wiedom (St. Petersb. 


Zig.) ſchreibt ſeinem Blatte wörtlich Folgendes: 
Die Arreſtanten des hleſigen Gefangenenſchloſſes 
faßten vor Kurzem den Eniſchluß, die Geſüängniß⸗ 
mauern zu untergraben und ſich dann aus dem Ge 
fängnuß zu flüchten. Dies wurde aber von einem 
der Arreſtanten der Behörde hinterbracht. Und was 
thaten darauf die Gefängnißbeamten! Sie ließen 
die Gefangenen ruhig graben, und als endlich de: 
unterirdiſche Gang fertig gegraben war und in einer 
jhönen Nacht ein Gefangener nach dem andern fi 
durch dieſen Gang und dann durch eint Oeffnung 
außerhalb das Gefängniſſes in's Freie begeben wollt', 
da ſchoſſen die Soldaten, welche um die beſagte 
Oeffnung aufgeſtellt waren, einen Arreſtanten nach 
dem anderen, wie ſich ſolche nur zeigten, nieder. 
Ale dann die übrigen Arreſtanten, durch die Schüſſe 
erschreckt, in dem untern diſchen Gange fill ſtehen 
blieben, drangen die Soldaten in den Gang von 
rückwärts ein und ſchoſſen ſo einen Arreſtanten 
zach dem anderen nieder. Dieſe Prozedur ſoll den 
Beamten viel Spaß gemacht haben, und heute trägt 
der umſichtige Direktor einen großen Orden auf jet 
ner Bruſt, weil er fo — geſcheit geweſen, und Die 
Arriſtanten nicht hat entwiſchen laſſen. 

— Der in Wetljanka weilende Korrespondent 
der Petersburger „Nowoje Wiemja“ theilt ſeinem 


Seine d 


Blatte Folgendes mit: Neulich ſtarb praptig 

Wetlianka ein anderthalbjähriger Knabe, was d 

koſakiſchen Einwohner in die größte Angſt verſetzte, 
trotzdem der nuſſiſche Arzt Mamoſchin ausdrücklich 
erklärte, „der Knabe ſei in Folge einer kroupöſen 
Lungenentzündung geſtorben! Die Koſaken wende 
ten ſich an Dr. Bieſladeckt aus Wien, als den ein- 
zigen Arzt, zu dem fie Vertrauen hatten, mit der 
Bitte, ihnen aufrichtig die Urſache des genannten 
Todesfalles mitzutheilen. Groß war nun das Er- 
ſtaunen der Koſaken, als fie Dr. Biefladedi inmitten 
zahlreicher fremder und rufſtſcher Aerzte den Leichnam 
des verſtorbenen Knaben ſeciren ſahen. „Ja, das 
it ein Awſtrije; (Deſterreicher) “, ſagten die Koſaken 
zu einander, „und die Oeſterreicher ſollen ſich nicht 
einmal vor dem Teufel fürchten.“ Nach vollbrach⸗ 
ter Obduktion erklärte Dr. Bleſtadeckt, daß det 
Knabe an der Pe — Pestis orientalis — leichter 
Art geſtorben ſel. Gleichzeitig nahm der Arzt das 
Herz des Berſlorbenen in die Hand, zeigte es den 
Unftehenden und ſleckte es dann in die Taſche. Da 
bekrrutten ſich die Kofaken und ſagten: „Run eben 
wir, 106 für ſchrechlicht Leute Dieje Awftrtiuy find“. 
„Won mag er wohl das Herz mitgenommen 
haben?“ fragte ein Koſatenweib. — „Um baſſelbe 
nach Oeſterreich mitzunehmen und dort zu zeigen, 
wie jo ein koſaktſches Herz ausſchaut“, antwortete 
ein Koſak. 

— Bon einer ſeltſamen Art, Ehrenbändel zu 
ſchlichten, wird aus Joſephſtadt berichtet. Die Scene 
ſpielt im Offizier Kaſino der Stad. Die Gäſte 
unterhielten ſich auf das Beſte, und kein Mißton 
ſtörte die antmirte Stimmung. Nach Mitternacht 
kam es jedoch zu einem Wortwechſel zwiſchen dem 
Hauptmann Tarnovsky eimerjeits und dem Haupt- 
mann Komers, Oberlteutenant Rieger und Ober⸗ 
lieutenant Linhart (ſämmtlich von Naſſau) andertt 
ſeits. Hauptmann Tarnovoly verlieh hierauf das 
Lokal, kehrte aber bald wieder zurück und zog, als 
der Streit wieder begann, einen Revolver, aus dem 
er drei Schüſſe auf feine Gegner abgab. Ober⸗ 
lieutenant Linhart iſt ſchwer in die Bruſt, Rieger 
leicht an der Hand verwundet. Der dritte Schuß 
ging fehl. Tarnovsky wollte dann einen vierten 
Sc. aß auf ſich ſelbſt abfe uen, wurde aber daran 
gehindert und nach ſeiner Bewältigung in ſicheren 
Gewahrſam gebracht. Urſache des Streites ſoll die 
„Menage geweſen ſein. 

— Auf der Suche nach einem geeigneten 
Manne, der willens wäre, eine Koͤnigskrone zu über⸗ 
nehmen, ber. iſt jetzt der brlliſche Miſſlonar Farlar 
England und den Kontinent. Es handelt ſich bet 
dim bo ttönenden Königstitel war nur um den of- 
afrikaniſchen Staat Uſambara, doch iſt die Sache 
ſo ernſt als möglich gemeint. Das Volk der Uſam- 
bart, abergläubiſch, obwohl geſchickt und gelehrig, 
bat durch Miſſtonare eine jo hohe Achtung vor den 
weißen eg bekommen, daß es durchaus leinen 


RE 
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t zwar ungefähr unter dem 
Aequator, iſt aber durch ſeine hohe Lage und reich- 
liche Bewäſſerung vor allzugroßer Sonnenglut ger 
ſchützt. Zwei Berge, Kenia und Kilimandſcharo, 
von etwa 20,000 Fuß Höhe, ragen ſogar troß 
ihrer äquatorialen Lage über die Grenze des ewige- 
Schuees hinaus. 


Eiterartſchet. 

Italien. Eine Wanderung von den Alpen bis 
zum Aetna. In Schilderungen von Stieler, Pau- 
lus, Kaden, mit zahlreichen Bildern der bedeutend⸗ 
ſten Künstler. Wir haben unfere Leſer bereite wie- 
derholt auf dies Prachtwerk aufmerkſam gemacht, 
welches zu höchſt billigem Preiſe dem Leſer in Bild 
und Schilderung die Prachtbauten und landſchaft⸗ 
lichen Reize des herrlichen Italiens vors Auge und 
vor die Seele führt. Welcher Gebildete hätte nicht 
längſt gewünſcht, jenes große Land mit feiner rle⸗ 
ſenbaf'en Vorzeit, mit feinen Kunſtſchühen aus dem 
Alterihum, wie aus dem Mittelalter, mit feinen 

ürlen und ſeinem kräftigen und naiven 
Volksleben einmal von Ang 'ſicht zu Angeſcht In 
ehen. Ster A jedem reiche Gelegenheit geboten. 
Das Werk erſcheint in Lieferungen zu 1,50 Mart 
und enthält iu jeder Lieferung etwa 10 große Bll⸗ 
der, von denen zwei in Tondruck. 

Oskar II., Gedichte und Tagebuchblätter, 
deutſch von Emil Jonas. Wir haben ſchon in 
fräperer Zeit ein Werk des königlichen Berfaffers 
beſprochen und darin das Talent für objektive ge- 
ſchichtliche Darſtellung hervorgehoben. Diesmal offen - 
bart uns der Verfaſſer Blätter aus feinem Seelen 
leben und zeigt uns feine hohe Begelſterung für ſein 
geliebtes Schwedenland und für deſſen Helden. In 
Ihöner, ſchwungvoller Sprache führt uns der Dich⸗ 
tec die Geſtalten ſeiner Helden vor und ſucht da⸗ 
durch auch in unſerer Seele die Begeiſterung zu 
en flammen. Wir haben das Buch mit vieler Freude 
geleſen. 


Telegraphiſche De en. 
Wien, ne . L Korreſp. 
meldet: 


Aus Tirnowa: Die hieſige Notablenverſamm⸗ 
lung hat die von der Kom miſſton an dem ruſſiſchen 
Drgantjattonoftatut beantragten Aenderungen abge⸗ 
lehnt und in die Spezlalberathung des Statuts ein⸗ 
zutreten beſchloſſen. 

Peſt, 3. April. Das Unterhaus hat mit 
174 von 218 Stimmen Szlavy zum Präflventen 
gewählt. 

Kopenhagen, 3 April Der König empfing 
heute den ntuernannten deutſchen Geſandten, Frhrn. 
v Magnus, welcher fein Beglaubigungs ſchreiben 
überreichte. 


